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Helga Henselder-Barzel, 55. Daß welt-
weit mehr Menschen durchHunger
sterben als durchKriege und Bürger
kriege hat niemand den Deutsche
so oft vorgehalten wie sie.Seit 1984
war sie Vorstandsvorsitzende d
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Deutschen Welthungerhilfe, den Ko
flikt mit den Mächtigen hat sie in die
ser Zeit niegescheut. Der Bundesr
gierung warf sie den „Mißbrauch der
Entwicklungshilfe als Exportförde-
rung“ vor, mit Entwicklungsministe
Carl-Dieter Sprangerlegte siesich we-
gen dessenProgrammen zur Armuts
bekämpfung an.Ganzbesondersaber
engagierte siesich für die Frauen in
der Dritten Welt. Der frühereCDU-
BundesvorsitzendeRainer Barzel ver-
liert mit ihrem Tod seine zweiteEhe-
frau. Helga Henselder-Barzel sta
vergangenen Freitag bei einemAuto-
unfall in der Nähe vonGießen.

Bruno Pantel, 74. Seine berühmtesten
Augenblicke hatte er aus dem Of
wenn er als Synchronsprecher de
amerikanischen KomikerOliver Har-
dy seine Stimme lieh:Wannimmer der
Dicke demDoofenseinenlanggezoge
nen Verzweiflungsschrei „Stan“ entge
genschleuderte, wenn ertapsig ansei-
ner Krawatte nestelte und der erb
sten Gattin versöhnliche Worte ins
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Ohr säuselte – di
unnachahmlichen
Gesten Hardy
bekamen für den
deutschen Zu
schauer durch
Pantels Stimme
einen ganz eige-
nen, zusätzlichen
Charme. Mehr
als 20 Jahrever-
half der frühe-
re Conférencier
le

-
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dem 1957gestorbenen Hardy zueiner
deutschen Stimme. Als Schauspie
wurde Pantel durchseine Rolle als
„Texas-Bill“ in der TV-Serie „Salto
Mortale“ bekannt. BrunoPantel starb
am 30. November in München.
Douglas Corrigan, 88. Dem Flugpio-
nier Charles Lindbergh, an dess
Flugzeug „Spirit of St. Louis“ der ge
lernte Mechaniker mitgebauthatte,
wollte er es gleichtun.Doch die Er-
laubnis zum Transatlantikflugverwei-
gerten die US-Behörden mit der B
gründung, dieklapprige einmotorige
J-6 CurtissRobin, die Corrigan zum
Schleuderpreis von 350 Dollar ersta
den hatte, sei füreinen solchen Flug
untauglich. So hob Corrigan am 17. J
li 1938 vom Floyd Bennett Field in
Brooklyn (New York) zum Rückflug
nach Los Angeles ab.Dort kam er nie
an, sondern landete 28 Stunden und
Minuten später in Dublin.Seineersten
Worte nach der Landung „Wo bin
ich?“ machten denfliegenden Schelm
zum Volkshelden und seineErklärung,
der „Kompaß hat gehakt“, brachte
ihm den Beinamen „Wrong Way“ ein
Mit dem Schiff kehrten Flieger und
Flugzeugnach NewYork zurück.Des-
r

sen Einwohner feierten ihn mit ein
Konfetti-Parade auf dem Broadwa
bunter als die fürCorrigans Idol Lind-
bergh. Douglas Corrigan starb am
Dezember in Orange,Kalifornien.

Toni Cade Bambara, 56. Das Gefühl
daß die Wörtergleich vomBlatt abhe-
ben und ein wildesBallett hinlegen
werden,stellt sich bei derLektüre ih-
rer Werke häufig ein. Durch dieKurz-
geschichten und den – nie insDeutsche
übertragenen –Roman „TheSalt Ea-
ters“ (1980) der afro-amerikanische
Autorin fegen jazzige Riffs, Straßen-
jargon, Voodoo-Zauber und ei
Hauch von Black-Power-Politik. Zu-
sammen mit ihren Generationsgefä
tinnen Alice Walker, Toni Morrison
und NtozakeShange verschaffte die
Harlem aufgewachseneBambara An-
fang der siebziger Jahre erstmals
schwarzenFraueneinen anerkannten
Platz in der US-Literatur. Daneben
engagierte siesich alsDokumentarfil-
merin und Lehrerin dafür,afro-ameri-
kanische Geschichte zubewahren. To
ni Cade Bambarastarb am 9. Dezem
ber in Philadelphia anKrebs.


